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Ornittjologifdies.
©cgœeizerifcge (Sefetlfcgaft für ißogelkunbe

unb IBogelfcgutj, Sektion 23ern.

®ag aftuede SLgenta : „Ornitgotogifcge SeoBacg«
tungen Bei Sent in bei; zweiten §ätfte DttoBer
1922" fanb Seganbtung buvdE) iperrn ,ff. ®aut in
ber KobemBerfigung. @r ermähnte ber fegon
früher Bei Sern erfegienenen SacgmöBen, beg
nocg fleißigen ©efangeg beg Stotfetcgeng, beg
äBetbentaubBogelg unb auet) be§ gauntönigg.
In ber Stare fittb hie SBafferamfet, ber Bunte
©igboget, bie meige Sadjftelge unb bic ©ebirgg«
ftetze anzutreffen. giemlicg fpät ift biefeë Sagr
ber SSafferpieper erfegienen. Stuffadenb ift bie
geringe gafft ber borganbenen Ktcifcn, namenttieg
aueg ber Staumeifen. ®er ©rtenzeifig ift aueg
ba, wie natürtieg aueg ber ®iftetftnt. Slnlägltcg
ber ®isSEuffimi, bie auf ben buret) ®emonftrationen
unterfiügten Sorttag folgte, ermägnte ,§err
®r.ffeiferu.a. bergrogengagtipaugrotfegmänzegen,
bie ©nbc DttoBer um Sern gerum Beobachtet
toerben tonnten. ©g tonnte barauf girtgewtefen
werben, baß cg ftc£) in ber öauptfaege um ®urcg«
Züger ganbette. ®ctn ißräfibenten eingegangene
gMbungen Berichten bom SIBjug biefer Sogelart
in ©übbeutfegtanb. gn Stuttgart ift bas legte
Stüct am 27. DttoBer abgezogen. ®ie ,§erren
Steinemann unb pänni Betätigten bie geringe
gafft ber gegenwärtig borffanbenen SKeifen. ®ie»
felBen Werben fiel) „auf bem Strict)" Beftnben,
um fpäter mieber zuruetzutegren unb fieg an
ben gewohnten gutterptägen etrtzufinbeit. öerr
Kl. SKarti gat itt beit legten DftoBertagen güge
bon getbteregen gefegen, perr §eg Bericgtetc bom
®urcgzug Bon etwa 20 TOaufcbuffarben, bie am
Kacgmittag be§ 26. DttoBerg mitetnanber über
Sern treiften. SIm 31. zwifegen 7 unb 8 ttgr
morgens zogen bann taufenbe bon Saattrftgen,
bon Often naeg SBcftcn, über Sern, gn geringen
StBftänbenfolgten ficg®ruppg Bon 2—3Ü0 Stödten.
®te erften Sergftnten fittb Pom Korben ger im
Segwarzwafb eingetroffen ; fie werben wogt Batb
aueg Bei un§ auftauegen.

fgierauf fpraeg §err St. §cg über ba§ ®gema :

„Sott ber Satz", ©rfcgopfenb tonnte biefer ©egen«
ftanb natiirlicg niegt annftgernb Beganbett werben,
jonbern eS würben nur einige gragen, neuere
Srobteme, Berügrt. ®ie Satz ift Bei bieten Söget«
arten übtieg unb Bitbet feitcuS bet TCünncgeit
jugteieg äicbeStanz, SteBeSgefang unb Stebeg«

ertfärung. Sefanut ift bie ©efegeinung beim Stau,
SLrutgagn ufw. Sie tann aber fogar Beim ©pag
BeoBacgtct werben, BefonberS aber aueg Bei ben
®rappen unb ben StBitbgügnerarten. ®ie Satz
beg SirtgagneS (Spietgagn) unb BefmtbcrS beS

SluergagneS würbe bann cingcgenb Befprocgen.
Stuf ©rttnb eigener SeoBacgtungen tonnte bie
Satzarie unfereS flrogattuS gefegitbert werben,
baS „Stnappcn", ber „öauptfegtag" uttb ba§
barauffotgenbe „Scgtcifen", wägrenb wetegem bie
bietbiSfutierte SatztauBgeit eintritt. ®ie §gpo»
tgefe beg SSatbgugnforfcgerg SBurm würbe Be-
fprocgen unb bemonftriert. Kacg igr wirb ber
©egörgang Bei geöffnetem ©cgitaBet bureg ben
Processus angularis gefegtoffen. StBer wie Ott
neuerbtngä naeggewiefen gat, ift btefe Slnnagme
unriegtig. @§ tann nur eine geringe Serengung
beg ©egörgangeS öureg ben Os quadratum naeg«

gewiefen werben. Dîicgtig gat bemnarg Wogt
Sltfreb Srcgm bie SatztauBgeit atg eine „Seelen«
tauBgeit" Bezeicgnet, ba igte Urfacge megr auf
pfgcgtfcgem ©eBiet fegeint gefuigt werben zu müffen.
®ie Satz, bie unPerfennBar aueg ben gmect gat,
bie ©cgöngeit beg ©efteberS in baS „günftigfte
Siegt" zu Bringen, wirb aueg bte etwa 120 Strten
ber praegtbotten SarabiegBöget, bie in Keuguinea
unb auf ben KacgBarhtfeln Begéimatet finb,
fteigtg ausgeübt. ®ie neuefic Stuftage Bon
„SregmS ®ierteBen" entgalt einige ®afeln mit
Silbern biefer farBcnfcgönen Söget, ©te bürften
aber niegt auf bie SeoBacgtung ber SatzgergaugeS
fuffen. ©o tonnte nunmegr ber Btaue fßarabieS«
böget (Paradisornis rudolfi) im goologtfegen
©arten tn Kem«S)orE, wogin ein Soob leBenb

gctiraegt werben tonnte, BatzenbBco&atgtct werben.
Sei' Söget gängt fieg brbei topfa&wärtS au
einen Saumaft! Qfn btefer Stellung tommt fein
WunberBareS ©eftebet weit ntegr zur' ©ettung,
at§ in berjenigen, bie tgm ber Berügmte ®ier«
mater Stugnert in feinem Sitbe gegeben gat.
Stn ,§anb ber borgewiefenen Silber tonnten fieg
bie ©igungSteitnegmer bon biefer Xatfacge über--
Zeugen. — 2Bie übtieg, folgte nodf eine Stnzagt
tteinerc ïfîitteitungcn.

literarisches.
©grtftopg Kegle, Sgettgefang. 1.—15. ©e«

fang. Sertag foermannKteiftcr, §eibetberg, 1921.
®ie geplante gortfegung in Pier Seiten ift an
ben §äffc(»Serlag, Seipzig, übergegangen.

SBir gaben c§ mit einem to§mifcgen ©ebiegt
ZU tun, öa3 in fünf gcBtgen, reimtofett Sierzeitern
fpannenb bureggefugrt ift. ®te äugere §anbtung
fpiegeft fteg in einem $cg, beffen ©rtcBniffe ben
tKittetpunft Bitben Sieben einer glitte pon Unftar-
gelten, bon einem wagten ©tofftaumet bor«
getragen, tauegen einzelne groggefegaute Silber
auf, wie etwa ba§ ©eftegt beâ grcunbeS im
fieBenten ©cfaug unb baêjenige im fergften, wo
ber SKoitb auf bie ©rbe gerafiftürzt. ift nur
Zeitgemög, Wenn neben gogen Offenbarungen —
bie zu oft at§ „©timmen" görBar Werben —
ba§ ©gaoë Brobett; „unb mir mein SeiB afô
fautenbeä ©efegmür Berftaut", fagt bic „Sttt"«
Seele bon fieg. Stu§ fotdger ©inftettung wirb aueg
Begreiflieg, Wie eine Karaffe ©ig bc§ götttiegen
©egeimniffeë werben tann (2. unb 3. ©efang).
®er legte ©efang fällt a& ; bic natiouatiftifege
®enbenz ift niegt tünftterifeg geabett unb ftürt
ben groggebaegten gufarnmengaitg. ®ie ©praege
ift eigenträftig unb zeugt bon einer wagren @t«

fcgüttcrung. Sitbungen wie „@ott Sonne" unb
„©öttin SJtonb" werben taum buregbringen. g.

©mpeboctteê. ©in Xrauerfpiet itt 5 Stufzügen
bon ©griftopg Sîegte. Sertag §ermann Sîeifter,
§etbe!6erg, 1922.

fyn neuer gaffung liegt gier ber attc ©mpe«
botte§«@toff (.pötbertin) bor. ®er erfte, ber Beim
Ktorgengrauen ben Stpgrbbitetempet zu Slgrigent
Betritt, fott bie tßriefterin Stttimeneia zur ©emagtin
ergatten unb über Sizilien .fjerrfeger fein. ®iefe
SSürbe erlangt ber bcrtrieBene tßgitofopg ©mpe«
botteg, oBwogt Bon Bieten Beanftanbct unb Per-
taegt. Qm Stiege ber fizitiantfcgqn 3ufe(griecgen
gegen bte Serfer fiegt ber alte. §errfcger .öicron;
©mpebotteg' Oegre wirb niegt Perftanben. ©ein
ftgügenber ©Ott brogt ber Perwagrtoftcn Söett:
gewaltige Staffen fpeit er au? bent Stetna. ®a§
Sott Befürcgtct einen SBettuntcrgang — uttb tagt
fieg Pölltg gegen, ©in tegteg SJtat fpriegt ber
tßropget ©mpebotteg zu ben Unwürbigen, bann
fpringt er in ben gtammenfcgtunb beg Stetna, in
bag Keieg feineg ©otteg. — Kegle liebt bag

©rette, Sunte; atleg ift für bic Sügne geborgt,
nur werben oft zu goge Stnforberuugcn gefiettt
in teegnifeger Scziegung. ®ic egaotifegen ©teden
finb gtauBgafter at§ bie Sertünbtgungen beg

Selben, fo etwa bic 5. ©zene im gtueitle^tcn
Stufzug unb ber Seginn beg legten Stufzugg.
®en etwag gezwungenen ©tit buregbreegen bie
18. ©zene im erften, unb ber Seginn beg zweiten
Slufzugeg, fbwie ber ©egtug beg ©tücteg. Stucg gier
fin&en fteg nocg ab unb zu gotperige ©teden wie:
einenb ung eueg! (Ii, 1). ®ie ©praege wirft niegt
buregmeg ergeBenb unb Befretenb; an btefem
Srüfftein ber äftgetifegen ®at wirb eg Etat: btefer
©mpebotteg Weil um ben ©ott, aBer er lebt tgn
niegt. ®eggat& ift Kegteê SBert bemjenigen §ötber«
(tng fo wenig berwanbt. g.

§ugo Ktarti: „®ag Saug am S äff". Sut
Kgeinbertag, Safet, 1922.

®er Seritner ©tubent Sttaug entrinnt bem
tärmenben ©etriebe ber ©rogftabt ; immer wieber
Ziegt eg ign zum ©äff, in bag !pau§ fetner Ser«
wanbten. ®ie ftärtenbe, tebengfrogc Siebe zu
®orotgea lägt er; eine neue Seibenfcgaft galt
tgn gebannt : bte Siebe zu ber fränttiegen Sinne«

marie unb igiem Sanbe, bent ©äff. ®iefc Siebe
toett gegeimnigood uttb zegit, weit fie ben ganzen
SKettfrgcn berwanbetn mid. Unb ber junge SKann
erliegt SRarti ift cg gelungen, in gefegietter
JÎDrttraftterung Beibe SBetteit feftzugatten; immer
bon neuem erleben wir ben Setz beg einfamen
Sattbeg. ®ie §anbtung Bewegt fieg auf breiter
©ruubtagc, tnanegeg Scgictiat ber §aff«8eute
Ocrftecgtenb mit bem beg Reiben, füget aber bocg
ft raff unb ficgei zum 3'ri- ®'c ©ntwiettung uttb
Stetgerung Big zur legten Srite ift meiftergaft.
SWenfcgeit unb Sanbfcgaft finb mit etttcr feltenett
©inbringlicgteit unb fjeinfiigtigfeit bargeftedt.
Scgon bic erfte Seite uBerrafcgt uttb paett —
bie legte ift erfegütternb. g.

Ser Scgtueizer ^Peftalojsikalettber.
„SBo fteett aueg unfer grig? @r gat fieg ben

ganzen Kacgmittag niegt gezeigt, gewig ftedt er
etwag Uttguteg an! S<ä) will bocg fegnett naeg«
feg tuen!.." Sßag! @i ber taufenb ®en neuen
Seftatozzitatenber gat er ftuhiert I ®rei ge«
fegtagene ©tunben figt er ba unb tieft unb Blättert,
uttb fonft galt tgn ïetn Stieg länger alg eine
gatBe ©tunbe feft — göcgfteng ber ©cgwetzer»
SioBinfon! „geig ger! SBag ift benn ba Se«
fonbeteg batan?" — ®te fteBen Sunbcgräte —
Stg, bcrSrgeureriftnäcgftegSagvSunbegpräfibent
ÖaBe icg niegt gemufft „®ei TOcnfrg mug
fieg in ber SSett fetBft fortgetfen, unb bieg ju
legreit ift unfere StufgaBe" (Seftatozzt). Sruno
.Sfatfer, ber §eraugge6cr, gat ba ein Portreffticgeg
SKotto gefunben. Sagt fegen, wie er eg anweitbet
®a bagSngattgPerzeicgnig „Scrgeggögcn, SOÎeereg-

tiefen ©ette 178. ipöcgftcr Serg : ÎOtount
©bereft 8882 m, tieffte ©tede im ©ttden
Ocean 9636 m. — §aBe icg aitcg niigt megr
gemugt! „Sibtifege Stätten 219 Big 220" —
„Serg ©inai ." Siegt faft aug wie ber ©äntig
„®er ©arten ©etgfemane, wo Sefug ©griftuä
in ber Kargt bor feiner ©efangenfegaft rügte" —
ben gaBe icg mir Big fegt ganz anberg burgeftettt!
„SienettwaBe unb bie ©etegrten 250 Big 257"
— Kéaumur, ber groge ^gtjfiter unb SKatgc«
matitcr wirb bon beit Stenen zu ©eganbett ge«
maegt Wegen etneg gegterg in ber Sogaritgmen«
tafet „®u, SuBe, gib mir ben Sïatenber für
ein ©tunbegen! ®ag berftegft bit ja niegt! Soga«
ritgmentafet!?" — „®ocg, $apa, bag ift bag Steeg«

uunggBurg, bag §an8 Braucgt im ©gmnafium!"
„So, bu Secter! ®u fcgeinft ge&ilbeter ju fein
atg icg War in beinem SKter. StBer bag tommt
babon, wenn man ade SBeignacgtcn einen Srfta"
tozzt«.®atenber gefegentt Betommt Sltfu, in einer
©tunbe lannft tgn wieber gaben !" — ®g ift mir
fegtet gegangen wie betn grtg. Kacg einer ©tunbe
war icg nocg tange niegt bttreg; benn bag Su»
gattgberzeiegnig gat minbefteng 50 Kummern,
bie meiften mit Sduftrationen berfegett, unb fie
ade bieten Keueg unb Srttereffanteg. Outet SKag
gat eben bocg bag Kicgtige getroffen! — SBtc
icg fege, gibt eg aueg eine StuggaBe für SKäbcgen.
®ag ift etwag für mein ©otteti zum Keujagr!
gr. 2.90 ift wenig ©etb für fo biet.greube!

H. B.

humoristisches.
i 12lr,it unb Slbuokat. -

Set einem ©ifenBagnungtüct zog fieg ein SKamt
einen ©egaben zu- ©tntge Qeit fpäter tarn er
auf zwei Srücten bie ©trage bager. ©in Se«
tannter Begrüßte ign unb fragte: „®u gatteft
ein Böfeg fßecg, atter greunb — tannft ®u niegt
megr ogne biefe £rüden gegen?"

®er anbere fagte barauf: ^®ag tommt barauf
an. Klein Slrzt fagt ja, aber mein Stbpotat
fagt nein!"

ajîoberne Sirnftboten=Stot.
.pausfrau : „SBag, Sie motten fegon wieber

gegen, taum, bag ©ie zwei ®age gier finb 5Sag

ift ber ©runb?
®ienftmagb: „Sgrc ©abetn gaben Bier

anftatt nur brei, wie an metner hegten ©tette.
®ag gibt mir zuBiet StrBeit!"

K s (là'l'iiâeiìâes unc! kelehrenà o s
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vM itho logisches.

Schweizerische Gesellschaft für Vogelkunde
und Vogelschutz, Sektion Bern.

Das aktuelle Thema - „Ornithologische Beobach-
tungen bei Bern in der zweiten Hälfte Oktober
1922" fand Behandlung durch Herrn K. Daut in
der Novembersitznng, Er erwähnte der schon
früher bei Bern erschienenen Lachmöven, des
noch fleißigen Gesanges des Rotkelchens, des
Weidenlaubvogels und auch des Zaunkönigs,
An der Aare sind die Wasseramsel, der bunte
Eisvogel, die weiße Bachstelze und die Gebirgs-
stelze anzutreffen. Ziemlich spät ist dieses Jahr
der Wasserpieper erschienen. Auffallend ist die
geringe Zahl der vorhandenen Meisen, namentlich
auch der Blaumeisen, Der Erlenzeisig ist auch
da, wie natürlich auch der Distelfink, Anläßlich
der Diskussion, die auf den durch Demonstrationen
unterstützten Vortrag folgte, erwähnte Herr
Dr.Keiieru.a, der großen Zahl Hausrotschwänzchen,
die Ende Oktober um Bern herum beobachtet
werden konnten. Es konnte darauf hingewiesen
werden, daß es sich in der Hauptsache um Durch-
züger handelte. Dem Präsidenten eingegangene
Meldungen berichten vom Abzug dieser Bogelart
in Süddeutschland, In Stuttgart ist das letzte
Stück am 27, Oktober abgezogen. Die Herren
Steinemann und Hänni bestätigten die geringe
Zahl der gegenwärtig vorhandenen Meisen, Die-
selben werden sich „auf den: Strich" befinden,
um später wieder zurückzukehren und sich an
den gewohnten Futterplätzen einzusindeu, Herr
M, Marti hat in den letzten Oktobcrtagen Züge
von Feldlerchen gesehen, Herr Heß berichtete vom
Durchzug von etwa 29 Mäusebussarden, die am
Nachmittag des 29, Oktobers miteinander über
Bern kreisten. Am 31, zwischen 7 und 8 Nhr
morgens zogen dann taufende von Saatkrähen,
von Osten nach Westen, über Bern, In geringen
Abständen folgten sich Trupps von 2—399 Stücken,
Die ersten Bergfinken sind vom Norden her im
Schwarzwald eingetroffen; sie werden wohl bald
auch bei uns auftauchen.

Hierauf sprach Herr A, Heß über das Thema:
„Von der Balz". Erschöpfend konnte dieser Gegen-
stand natürlich nicht annähernd behandelt werben,
sondern es wurden nur einige Fragen, neuere
Probleme, berührt. Die Balz ist bei vielen Vogel-
arten üblich und bildet seitens der Männchen
zugleich Liebestanz, Liebesgesang und Liebes-
erkiärung. Bekannt ist die Erscheinung beim Pfau,
Truthahn usw, Sie kann aber sogar beim Spatz
beobachtet werden, besonders aber auch bei den
Trappen und den Wildhühnerarten, Die Balz
des Birkhahnes (Spielhahns und besonders des

Auerhahnes wurde dann eingehend besprochen.
Auf Grund eigener Beobachtungen konnte die
Balzarie unseres Nrugallus geschildert werden,
das „Knappen", der „Hauptschlag" und das
darauffolgende „Schleifen", während welchem die
vicldiskutierte Balztaubheit eintritt. Die Hypo-
these des Waldhuhnforschers Wurm wurde be-
sprachen und demonstriert. Nach ihr wird der
Gehörgang bei geöffnetem Schnabel durch den
proesssuz anZàris geschlossen. Aber wie Olt
neuerdings nachgewiesen hat, ist diese Annahme
unrichtig. Es kann nur eine geringe Verengung
des Gehörganges durch den Os quackratum nach-
gewiesen werden. Richtig hat demnach wohl
Alfred Brehm die Balztaubhcit als eine „Seelen-
taubheit" bezeichnet, da ihre Ursache mehr auf
psychischem Gebiet scheint gesucht werden zu müssen.
Die Balz, die unverkennbar auch den Zweck hat,
die Schönheit des Gefieders in das „günstigste
Licht" zu bringen, wird auch die etwa 129 Arten
der prachtvollen Paradiesvogel, die in Neuguinea
und aus den, Nachbarinseln beheimatet sind,
fleißig ausgeübt. Die neueste Auflage von
„Brehms Tierleben" enthält einige Tafeln mit
Bildern dieser farbenschönen Vögel, Sie dürsten
aber nicht auf die Beobachtung der Balzherganges
suffen. So konnte nunmehr der blaue Paradies-
Vogel (parackisornis ruckolki) im Zoologischen
Garten in New-Uork, wohin ein Paar lebend

gebracht werden konnte,balzendbeobachtct werden,
Der Vogel hängt sich drbei kopfabwärts an
einen Baumast! In dieser Stellung kommt sein
wunderbares Gefieder weit mehr zur Geltung,
als in derjenigen, die ihm der berühmte Tier-
maler Kuhnert in seinem Bilde gegeben hat.
An Hand der vorgewiesenen Bilder konnten sich
die Sitzungsteilnehmer von dieser Tatsache über-
Zeugen, — Wie üblich, folgte noch eine Anzahl
kleinere Mitteilungen,

Metrisches.
Christoph Netzle, Weltgesang, 1,-^15, Ge-

sang, Verlag Hermann Meister, Heidelberg, 1921,
Die geplante Fortsetzung in vier Teilen ist an
den Hässel-Berlag, Leipzig, übergegangen.

Wir haben es mit einem kosmischen Gedicht
zu tun, das in fünf hcbigen, reimlosen Vierzeilern
spannend durchgeführt ist. Die äußere Handlung
spiegelt sich in einem Ich, dessen Erlebnisse den
Mittelpunkt bilden Neben einer Fülle von Unklar,
heiten, von einem wahren Stofftaumcl vor-
getragen, tauchen einzelne grvßgcschaute Bilder
auf, wie etwa das Gesicht des Freundes im
siebenten Gesang und dasjenige im sechsten, wo
der Mond auf die Erde herabstürzt. Es ist nur
zeitgemäß, wenn neben hohen Offenbarungen —
die zu oft als „Stimmen" hörbar werden —
das Chaos brodelt; „und mir mein Leib als
faulendes Geschwür verstaut", sagt die „All"-
Seele von sich. Aus solcher Einstellung wird auch
begreiflich, wie eine Karaffe Sitz des göttlichen
Geheimnisses werden kann j2, und 3, Gesangs,
Der letzte Gesang fällt ab; die nationalistische
Tendenz ist nicht künstlerisch geadelt und stört
den großgedachten Zusammenhang. Die Sprache
ist eigcnkräftig und zeugt von einer wahren Er-
schüttcrung, Bildungen wie „Gott Sonne" und
„Göttin Mond" werden kaum durchdringen, i;,

Emped ockles. Ein Trauerspiel in 5 Aufzügen
von Christopb Netzle, Verlag Hermann Meister,
Heidelberg, 1922,

In neuer Fassung liegt hier der alte Empe-
dokles-Stoff (Hölderlin) vor. Der erste, der beim
Mvrgengrauen den Aphroditetempel zu Agrigent
betritt, soll die Priesterin Alkimeneia zur Gemahlin
erhalten und über Sizilien Herrscher sein. Diese
Würde erlangt der vertriebene Philosoph Empe-
doklcs, obwohl von vielen beanstandet und ver-
lacht. Im Kriege der sizilianischen Jnselgricchen
gegen die Perser siegt der alte, Herrscher Hieron;
Empedokles' Lehre wird nicht verstanden. Sein
schützender Gott droht der verwahrlosten Welt:
gewaltige Massen speit er aus dem Aetna, Das
Volk befürchtet einen Weltuntergang — und läßt
sich völlig gehen. Ein letztes Mal spricht der
Prophet Empedokles zu den Unwürdigen, dann
springt er in den Flammenschlund des Aetna, in
das Reich seines Gottes, — Netzle liebt das
Grelle, Bunte; alles ist für die Bühne gedacht,
nur werden oft zu hohe Anforderungen gestellt
in technischer Beziehung, Die chaotischen Stellen
sind glaubhafter als die Verkündigungen des

Helden, so etwa die S, Szene im zweitletzten
Auszug und der Beginn des letzten Aufzugs,
Den etwas gezwungenen Stil durchbrechen die
13, Szene im ersten, und der Beginn des zweiten
Aufzuges, sowie der Schluß des Stückes, Auch hier
finden sich noch ab und zu holperige Stellen wie:
einend uns euch! <11, I). Die Sprache wirkt nicht
durchweg erhebend und befreiend; an diesem

Prüfstein der ästhetischen Tat wird es klar: dieser
Empedokles weiß um den Gott, aber er lebt ihn
nicht. Deshalb ist Neyles Werk demjenigen Hölder-
lins so wenig verwandt, K

Hugo Marti: „Das Haus am Haff". Im
Rheinverlag, Basel, 1922,

Der Berliner Student Klaus entrinnt dem
lärmenden Getriebe der Großstadt; immer wieder
zieht es ihn zum Haff, in das Haus seiner Ver-
wandten. Die stärkende, lebensfrohe Liebe zu
Dorothea läßt er; eine neue Leidenschaft hält
ihn gebannt: die Liebe zu der kränklichen Anne-

marie und ihrem Lande, dem Haff. Diese Liebe
lockt geheimnisvoll und zehrt, weil sie den ganzen
Menschen verwandeln will, lind der junge Mann
erliegt Marti ist es gelungen, in geschickter
Kvntrasticrnng beide Welten festzuhalten; immer
von neuem erleben wir den Reiz des einsamen
Landes, Die Handlung bewegt sich auf breiter
Grundlage, manches Schicksal der Haff-Leute
verflechtend mit dem des Helden, führt aber doch
straff und sicher zum Ziel, Die Entwicklung und
Steigerung bis zur letzten Zeile ist meisterhaft,
Menschen und Landschaft sind mit einer seltenen
Eindringlichkeit und Feinfühligkeit dargestellt.
Schon die erste Seite überrascht und packt —
die letzte ist erschütternd, A,

Der Schweizer Pestalozzikalender.

„Wo steckt auch unser Fritz? Er hat sich den
ganzen Nachmittag nicht gezeigt, gewiß stellt er
etwas Ungutes an! Ich will doch schnell nach-
schauen!,," Was! Ei der tausend! Den neuen
Pestalozzikalender hat er studiert! Drei ge-
schlagenc Stunden sitzt er da und liest und blättert,
und sonst hält ihn kein Buch länger als eine
halbe Stunde fest — höchstens der Schweizer-
Robinson! „Zeig her! Was ist denn da Be-
sonderes daran?" Die sieben Bundesräte —
Ah, der Scheurer ist nächstes Jahr Bundespräsident!
Habe ich nicht gewußt „Der Mensch muß
sich in der Welt selbst forthelfen, und dies zu
lehren ist unsere Aufgabe" <Pestalozzis, Bruno
Kaiser, der Herausgeber, hat da ein vortreffliches
Motto gefunden. Laßt sehen, wie er es anwendet!
Da dasJnhaltsverzcichnis! „Bergeshöhcn, Meeres-
tiefen Seite 178, Höchster Berg: Mount
Everest 3882 m, tiefste Stelle im Stillen
Ocean ---- 9939 in, — Habe ich auch nicht mehr
gewußt! „Biblische Stätten 219 bis 229" —
„Berg Sinai ," Sieht fast aus wie der Säntis!
„Der Garten Gethscmane, wo Jesus Christus
in der Nacht vor seiner Gefangenschaft ruhte" —
den habe ich mir bis jetzt ganz anders vorgestellt!
„Bienenwabe und die Gelehrten 256 bis 267"
— Reaumur, der große Physiker und Mathe-
matiker wird von den Bienen zu Schanden ge-
macht wegen eines Fehlers in der Logarithmen-
tafel, „Du, Bube, gib mir den Kalender für
ein Stündchen! Das verstehst du ja nicht! Lnga-
rithmentafel!?" — „Doch, Papa, das ist das Rech-
nungsbuch, das Hans braucht im Gymnasium!"
„So, du Lecker! Du scheinst gebildeter zu sein
als ich war in deinem Alter, Aber das kommt
davon, wenn man alle Weihnachten einen Pesta-
lozzi-Kalcnder geschenkt bekommt Also, in einer
Stunde kannst ihn wieder haben!" — Es ist mir
schier gegangen wie dem Fritz, Nach einer Stunde
war ich noch lange nicht durch; denn das In-
haltsvcrzeichnis hat mindestens 59 Nummern,
die meisten mit Illustrationen versehen, und sie
alle bieten Neues und Interessantes, Onkel Max
hat eben doch das Richtige getroffen! — Wie
ich sehe, gibt es auch eine Ausgabe für Mädchen,
Das ist etwas für mein Gotteli zum Neujahr!
Fr. 2,99 ist wenig Geld für so viel Freude!

II li,

Humoristisches.
i Arzt und Advokat. -

Bei einem Eisenbahnunglück zog sich ein Mann
einen Schaden zu. Einige Zeit später kam er
auf zwei Krücken die Straße daher. Ein Be-
kannter begrüßte ihn und fragte: „Du hattest
ein böses Pech, alter Freund — kannst Du nicht
mehr ohne diese Krücken gehen?"

Der andere sagte darauf: ^Das kommt darauf
an. Mein Arzt sagt ja, aber mein Advokat
sagt nein!"

Moderne Dienstboten-Not.
Hausfrau: „Was, Sie wollen schon wieder

gehen, kaum, daß Sie zwei Tage hier sind? Was
ist der Grund?

Dienstmagd: „Ihre Gabeln haben vier Zinken,
anstatt nur drei, wie an meiner Fetzten Stelle,
Das gibt mir zuviel Arbeit!"
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